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330 DIE BERN ER WOCHE j "hfP rfjïçn

Sebastian Oes®,

Sflafter. ©arbillacs blutige Dat, auf ber Stelle begangen,
mo id} fafe, ging cor mir bell auf. ©utfefet rannte fcf) oon
bannen.

®anj oerroirrt, beinahe befinnungsfos fifee id) in tnci=

ner Dadjlammer, öa gebt bie Dür auf unb. fRené ©arbiliac
tritt berein. Um ©briftus Kitleu! was wollt ibr? fdjrie ich

ibm entgegen. ©r, bas gar nicfet adjtenb, fommt auf mich

gu unb lächelt mi(b an mit einer IRube unb Seutfeligleit,
bie meinen inneren Slbfdfeu oermehrt. ©r rücEt einen alten,
gebrechlichen Stemel beran unb fefet fid) 3U mir, ber id>

nicht oermag, mid) oon bem Strohlager gu erbeben, auf
bas id): mich geworfen. „3tun Cltoier," fängt er an, „'wie
gebt es bir, armer 3unge? 3d) habe mid), in ber Dat
garftig übereilt, als tibi bib ans bem Daufe ftiefg, bu fehlft
mtr an allen ©den una ©nben. (Eben febt habe id) ein

SBert oor, bas ib ohne beine S>ilfe gar ntdyi oollenben
lann. SBte wärdy Kenn bu roieber in meiner SBerfftatt
arbeiteteft? — Du fd)weigft? — 3a ib weife, ib babe bib
beleidigt. 9tid)t oerbeblen rnollt' ibs bir, bafe ib auf bib
gornig mar wegen ber Siebefei mit metner SRabelon. Dob
rebt überlegt habe ib niir bas Ding nabfeer unb gefun»

öen, bafe bei beiner ©efd)idl'i'd)feit, beinern Steife, beiner
Dreue ib mir leinen beileren ©ibam wünfd)en Dann als eben

öib- Stomtn alfo mit mir unb fiebe gu, mie bu SJliabelon

gur Stau geminnen magft." (gorifefemtg folgt.)

Der Jass.

©in Sfypen^eller SÔÎoler.
Seböflicm Crib.

3n ber gangen Schweig herum bentt man fib unter bem
Segriff Sippengell etmas Seftimmtes unb Sd)arfumrif=
fenes. Das Düflelgelänbe, bas norbmärts an bie Staltmauer
öeg Söntig fid) anlehnt, bat einen fo einbeitlib gefd)loffenen
unb einbrucfgöollen ©bataUer, rote man ihm nicht fo fbnelt

luieberfinbet in ber fcbweigerifcben Sanb»
fcbjaft. Stuf unb an öiefen feltfattt Wêi'cf)

geformten ^ügelbucfelrt beg Säntigöor»
lanbeg unb auf b'én Oon ben fbroffett
®alïfeljett beg Säntig unbj feiner Dra»
bauten überragten grünen Sllpenweibeit
mobnt ein Sölflein, bag feine Eigenart
in biet ftärlerem SRafee bewahrt bat aßs

alle anbern SemoI)tter beg offenen fefemet»

gerifdjen ^rägellanbeg. Dafe bie Sippen»
geller berbe, fcblagfertig=Wtfeige ßeutebett
finb, beweglich in ihrem ©rWerbgleben,
am Sitten bangehb, faft grotegl tonfer»
batio itt brachten, Sitten unb @ebräucf)en
— roenigfteng wag ben 3rtner=SIppengeIler
anbetrifft — bag weife jebermarttt fdjon
bon ber Sdjule per»

Sluf bag unPerfälfcfete, altnrd}ige Slp»
pengellertum feat eg Sebaftian Defd)
abgefefeen. ®r finbet eg üerlörpert itt
ben tteinen aber fefentgen uttb tnoefeigett
Sennenbauern bog Dberlanbeg. Unb
bie djarafteriftifefeen Dppen greift er
feeraug unb wirft fie mit feinem ge=
fcbjtcftert unb leiten fßtnfel auf bie Sein»
wanb. SOÎit Vorliebe beobaä)tet er feine
Sippengetier beim Spiel unb beim Dang;
ba geben fie fid) gang, toie fie finb ; bie £)ri=
gineüften unter ifenen treten bei tiefen
Iniäffen aug ber ÜRenge b^bor unb
fpielen mit Eingebung ihre Seibrolle.

Oeftb erfafet biefe Dgpen reftlos: bas gutmütig=oerfd)'mifete
bartlofe ©efiebt, ber oon traufem turgem S>aar umrahmte
breite Staden, berrunbe, laftgewobnte Süden, bie mustelbarten
braunen Slttne unb bie berMuodrigen borhabrigen £>änbe, Oie

tauggemanbten turgen Seine mit öen brieitbefdfubten fyiifeen,
lein 3ug bleibt oergeffen. Seine SIppengellet finb Urtppen,
bie ficb frfjter unauslöfdjlid) einprägen. SRan prüfe oarauf»
bin bie gmei tangenben Sennen, aud) bie brei SRufilanten,
ben £adbrettler unö ben ©iolinfpieler, aber gang befonbers
bie brei auf ihre Drümpfe oerfeffenen 3affer in ber alt»
heimeligen Stubeneäe. ©ine gang erftaunlwbe Straft ber
©baralterifierung unb oerinnerlidften Situationsfd)iIberung
fprid)t aus biefem gehobenen SIrm, bem gerundeten Sudel,
bem feftaufgeftüfeten reihten ffrufe — ber gange ïnublige Sterl
fdjeint eine auffdjnellenbe Sd>Ieubermafcbine für biefes 3MI
in ber Sauft gn fein — aus bem ©efiebt hinterm Difd} mit
bem breiten, gleidjmütigmeugierigen 33afff=baff»9RauI, aus
bem runben SUirbistopf bes Spielers gur iReibten, ber mit
feiner gangen £eiblid)ïeit, nicht 3um wenigften mit ber unter
ber Dtfcbplatte, bie Spielleibenfcbiaft oerbilblidit.

Die gange ©ruppe ift wie aus einem ©ufe unb in ber
Straft bes 3Iusöruds auf feine 9lrt lein geringes Stunftroerl.
— Éud) bie Sippengeiler fianDfdjaft bat fiib' Cefcb 3U eigen
gemacht, mie bies aus ber iReprobultion, S. 329, gut erficht»
lieb ift. So fifeen bie Sippengeller £öfe nnb £>öflein auf
ben Sudeln unb Sßulfien ihres Siänbdjens herum, felbftfiihier
unb feelengentütlid), mie bie Sippengeller Sauern felber
etma auf ben 3äunen am SBege fifeen.

Sebaftian Cefch ift 1893 in St. ©allen geboren, ©r
lebte oiel im Sluslanb: in Serlin unb SBeimar, in Stlgier,
in Saris, feit 1916 in feiner |>etmat. Dte erften fffrüchtc
fetneg §etmatftubiitmg — bie bter reprobugierten Zeichnungen ent»

ftanbenl918 — bewetfen eine ftarle !ünftlerifd)eSegabung, Oon
ber nod) eine bebeutunggpolte ©ntwidlung gu erwarten ift. H. B.

9teifebrief.
Son ©mil S a Im er. (Sdjlufe).

Der ô«rr Setrus batte enölidfi ein ©infeb-en unb liefe
bie Sccbeliuolten fo langfam oerfebminben. 2Bir fuhren in

330

SebssNâN Lesch.

Pflaster. Cardillacs blutige Tat. auf der Stelle begangen,
wo ich fast, ging vor mir hell auf. Entsetzt rannte ich von
bannen.

Ganz verwirrt, beinahe besinnungslos sitze ich in mei-
ner Dachkammer, da geht die Tür auf und Rene Cardillac
tritt herein. Um Christus willen! was wollt ihr? schrie ich

ihm entgegen. Er, 0as gar nicht achtend, kommt auf mich

zu und lächelt mich an mit einer Ruhe und Leutseligkeit,
die meinen inneren Abscheu vermehrt. Er rückt einen alten,
gebrechlichen Schemel heran und setzt sich zu mir, der ich

nicht vermag, mich von dem Strohlager zu erheben, auf
das ich mich geworfen. „Nun Olivier," fängt er an, „'wie
geht es dir, armer Junge? Ich habe mich in der Tat
garstig übereilt, als ich dich aus dem Hause stieß, du fehlst
mir an allen Ecken und Enden. Eben jetzt habe ich ein

Werk vor, das ich ohne deine Hilfe gar nicht vollenden
kann. Wie wärck> wenn du wieder in meiner Werkstatt
arbeitetest? — Du schweigst? — Ja ich weist, ich habe dich

beleidigt. Nicht verhehlen wollt' ichs dir, daß ich auf dich
zornig war wegen der Liebelei mit meiner Madelon. Doch
recht überlegt habe ich mir das Ding nachher und gefun-
den, dast bei deiner Geschicklichkeit, deinem Fleiß, deiner
Treue ich mir keinen besseren Eidam wünschen kann als eben

dich. Komm also mit mir und siehe zu, wie du Madelon
zur Frau gewinnen magst." (Fortsetzung folgt.)

der Zsss.

Ein Appenzeller Maler.
Sebastian Oesch.

In der ganzen Schweiz herum denkt man sich unter dem
Begriff Appenzell etwas Bestimmtes und Scharfumris-
senes. Das Hügelgelände, das nordwärts an die Kalkmauer
des Säntis sich anlehnt, hat einen so einheitlich geschlossenen
und eindrucksvollen Charakter, wie man ihm nicht so schnell

wiederfindet in der schweizerischen Land-
schaft. Auf und an diesen seltsam weich
geformten Hügelbuckeln des Säntisvor-
landes und auf den von den schroffen
Kalkfelsen des Säntis und^. seiner Tra-
bauten überragten grünen Alpenweiden
wohnt ein Völklein, das seine Eigenart
in viel stärkerem Maße bewahrt hat als
alle andern Bewohner des offenen schwel-
zerischen Hügellandes. Daß die AppeN-
zeller derbe, schlagfertig-witzige Leutchen
sind, beweglich in ihrem Erwerbsleben,
am Alten hangend, fast grotesk konser-
vatio in Trachten, Sitten und Gebräuchen

wenigstens was den Jnner-Appenzeller
anbetrifft — das weiß jedermann schon
Vvn der Schule her.

Auf das unverfälschte, alturchige Ap-
penzellertum hat es Sebastian Oesch
abgesehen. Er findet es verkörpert in
den kleinen aber sehnigen und knochigen
Sennenbauern des Oberlandes. Und
die charakteristischen Typen greift er
heraus und wirft sie Mit seinem ge-
schickten und kecken Pinsel auf die Lein-
wand. Mit Vorliebe beobachtet er seine

Appenzeller beim Spiel und beim Tanz;
da geben sie sich ganz, wie sie sind ; die Ori-
ginellsten unter ihnen treten bei diesen
Anlässen aus der Menge hervor und
spielen mit Hingebung ihre Leibrolle.

Oesch erfaßt diese Typen restlos: das gutmütig-verschmitzte
bartlose Gesicht, der von krausem kurzem Haar umrahmte
breite Nacken, der runde, lastgewohnte Rücken, die muskelharten
braunen Arme und die derdknochigen hochadrigen Hände, oie
tanzgewandten kurzen Beine mit den breitbeschuhten Füßen,
kein Zug bleibt vergessen. Seine Appenzeller sind Urtypen,
die sich schier unauslöschlich einprägen. Man prüfe darauf-
hin die zwei tanzenden Sennen, auch die drei Musikanten,
den Hackbrettler und den Violinspieler, aber ganz besonders
die drei auf ihre Trümpfe versessenen Jasser in der alt-
heimeligen Stubenecke. Eine ganz erstaunliche Kraft der
Charakterisierung und verinnerlichten Situationsschilderung
spricht aus diesem gehobenen Arm, dem gerundeten Buckel,
dem festaufgestützten rechten Fuß — der ganze knublige Kerl
scheint eine aufschnellende Schleudermaschine für dieses Nell
in der Faust zu sein — aus dem Gesicht hinterm Tisch mit
dem breiten, gleichmütig-neugierigen Bafsi-b äff-Maul, aus
dem runden Kürbiskopf des Spielers zur Rechten, der mit
seiner ganzen Leiblichkeit, nicht zum wenigsten mit der unter
der Tischplatte, die Spielleidenschaft verbildlicht.

Die ganze Gruppe ist wie arcs einem Guß und in der
Kraft des Ausdrucks auf seine Art kein geringes Kunstwerk.
— Auch die Appenzeller Landschaft hat sich Oesch zu eigen
gemacht, wie dies aus der Reproduktion, S. 329, gut erficht-
lich ist. So sitzen die Appenzeller Höfe und Höflein auf
den Buckeln und Wülsten ihres Ländchens herum, selbstsicher
und seelengemütlich, wie die Appenzeller Bauern selber
etwa auf den Zäunen am Wege sitzen.

Sebastian Oesch ist 1893 in St. Gallen geboren. Er
lebte viel im Ausland: in Berlin und Weimar, in Algier,
in Paris, seit 1916 in seiner Heimat. Die ersten Früchte
seines Heimatstudiums — die hier reproduzierten Zeichnungen ent-
standen 1918 — beweisen eine starke künstlerische Begabung, von
der noch eine bedeutungsvolle Entwicklung zu erwarten ist. lt. L.

Reisebrief.
Von Emil Balm er. (Schluß).

Der Herr Petrus hatte endlich ein Einsehen und ließ
die Nebelwolken so langsam verschwinden. Wir fuhren in



ÎN WORT

froher SBanberftimmung nad) Sögelinsegg, too auf der bifto»
r ifben Stätte ein junger S^toetjer ftolä unb mutig ins
mette £anb binabfdjaut. 3n trogen, auf bem Banbsge»
meinbepiab, fangen mir nochmals „TOes Beben ftrömt aus
bir". fftun ging's gottlob 3U guff hinab in ein tiefes Dobel
unb jenfeits raie Der bergauf nab SBalb. Unb bort wartete
Mit ffreurtû Dtto aus Oberegg. 2ßir fliegen nun abfeits
bes gtoben Stroms über fböne 2ßeiben bergauf, ißiel, oiel
hätten mir uns 311 é^ablen. Sftatürlibi roaren mir in ©«*
bauten roieberum in Tviretige unb bei alten unfern Fminben.
Da tarn es aub heraus, oab er unb Du unb icb nob bie
einsigen fieDtgen finb oon unférem Florentiner Frtitnbes»
freis. 3ebt fjeifet es alfo „raete ebnoer"! Dent Otti gebt es
gut, er tub mich ber3lib ein, bob einmal meine Ferien im
WIpfteingebiet 3U oerbringen, unb icb: babe es ibm freubilg
oerjproben. Unoermerft roaren mir insroifben auf oer äöfje
non St. 21nton angeïontmen. ïîun fab icb bas gan3e lieb»
libe fiänbdjen mit ben nieten faubern Dörfern bis weit
bjnein in Das St. ©allifbe Serglanb — fab and) ben
Sdbïis, roo mir einft Im dtebet berumgeirrt — btidte hinüber
ins 'Uorarlbcrgifbe urtû art ben 93obenfee. Dief 3U meinen
Fübeu lag ülttftätten, Deffen ©loben mir Damals in grauer
dcebelnabt fo nab gebort! Felötird), 23regen3, Buftertau unb
oiele anbere Fieden unb Dörfer grilbten berauf. — Diesmal
ïam icb faft swei Stunben 3U fpät 3um (Sffett nab Reiben.
„Slknn ridjfig alte fo unregelmäbig mären. Das gäbe ein
fdjönes ©eftürm", meinte einer 3U mir. 3d) gab ibm rebt,
aber Der fcböne Wusbtid oon ber fööbe oon St. Qtr.ton mar
biefen 2>orrourf fbon wert! — Die anbern batten unter»
Deffen nod) bie itranfenbausinfaffen mit einigen Biebern er»
freut. Otti blieb bis sur Wofabri Des Suges. Dann biefe
es „Addio, a rivederci!" Das 2tlpfteinlänbd):en unb alle un»
fere guten FreunDe bleiben unoergeffen. Unb alle taffen
Did): oon öetjert grüben! — Wn fröblidjen 3nterme33i fehlte
es natürlid): bei uns aud) nidjt. 233 ir fiisen im 3abnrab»
bäbndjen §eioen=3forfd)ad);. Sanft gleiten mir oon ber .Stöbe
binab 311m fbwäbifben fOteer. Binbau unb Fnebridfsbafen
liegen im blauen Dunft — rings neben uns an oen 21b»'

bangen roirD ärfdjtig gebeuet. — (Sjner oon uns, 'Deffen
Stimme belegter ift als roetlanö Die Srötcben im American
23ar in 3üridji, ruft, ober fagen mit brüllt, einer jungen
tôeuerin etwas 3U. Sie aber nidjt faul, eilt Iferbei unö

Sebastian Oesd). tanzmusik (5rksfragment).
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Sebastian Oescb- tanzende Bauern GSrksfragment).

ftredt Dem hungrigen SOtnb eine tolle ©ablefe fpeu in Den

Sarrenlaüen, fo Dafs unfer Fabilus wohl ober übel breirtj-
heiben rnub. Das gab natürlich ein B»uronengebeulAbei oer
ganseu StanDe! —

2Bir fahren Dem Unterfee entlang. 3(b ftebe mit sroei
SängerfreunDen am SBagenfenfter unb mir fingen ein 9?ö=

feligartenlieö ttadj. Dem anbern in bie fdjöne 2'ßelt btueiin.
Die Beute auf Den Feibern rointen uns 3U — mir grüben
roieber — Sdjtöffer frönen grüne £ügel — bie enblofen
B»ofteten fOîoftinbiens fliegen oorbei — ba ftür3en plöblidj
alle an Die Fenfter — bunbertfiebensrg mehr ober roeniger
roeibe iRastüber flattern aus Dem 3ug — ein lautes Ijallob
ertönt — am 23abnbof oon SRammern ftebt einer unferer
©bcenfänger, Der hier 3nr Sur weilt. Der meint faft oor
iRübrung unb banft am nädjften Dag telegrapbifcb für bie
intpofante Ooation! *

23ei fintenbem 'Ubenb langten mir in Sdjaffbaufen an.
21udj biet mieber Sängerroablfprudjp.5äiyDebrüden*95oIts=
menge»3BilI!ommen! Die Herren 00in fUtännerdjor Schaff«
häufen führen uns in bie ©aftbäufer. Ulacd» bem bewürben
(Smpfang mubten einige oon uns nidjts 23efferes 3U tun, als
in einem ftfjattfgen ©arten einen „Scbaffbaufer" 31t fbmie»
Den. Denen babe id) aber gefagt, ob fie Denn gar nichts in»
tereffiere in biefer berrlidjen alten Stabt. 3cb fing fogleib
fieberhaft an 3U frieren; auf Schritt unb' Dritt ent3üdten
ntid), neue 9Jtotioe '— munberbare Fctffabert, ©rïer unb
Dürme; bann ber itreusgang — idj raubte nidjit roo an»
fangen! Da nahm mid) mein Sbaffbaufcr Freunb am 2Ier=
mel. 3d) follte bob iebt 3um ©ffen tommen, Denn nabber
mühten mir ja auf Den fÖtunot. — 3a, bas angetünölgfe
fOtunotfeft, bas botte ib ja gans oergeffen. Unb es roarb
bob äum ©Ian3pun!t unferer Steife.

(Sin gau3es 25oItsfeft rourbe für uns oeranftaltet, ein
näbtilbes Sommerfeft unter freiem Rimmel bob oben auf
ber -Sinne Des fOtunots. 3icmlib fpät ging ib mit meinem
Freunbe hinauf, unb als ib oon ben finftern 2Jîauernge»
roölben ber Feftung plöblib hinauf tarn -auf bie Sinne, ba
roarb ib geblenbet 00m ftrablenben Bibftrglau3 unD b:em

feftliben ©erooge. Oben auf bem ungeheuren treisrunben
ißlab hatte fib tont Schaffhouse etngefunben; bie ganse
gefbroäbige fötenge promenierte fröblib ringsum, fo bab

m rvouü

froher Wand-erstimmung nach Vögelinsegg, wo auf der histo-
rischen Stätte -ein junger Schweizer stolz und mutig ins
weite Land hinabschaut. In Trogen, aus dem Landsge-
meind-eplatz, sangen wir nochmals „Alles Leben strömt aus
dir". Nun ging's gottlob zu Fuß hinab in ein tiefes Tobe!
und jenseits wieder bergauf nach Wald. Und dort wartete
mir Freund Otto aus Oberegg. Wir stiegen nun -abseits
des großen Stroms über schöne Weiden bergauf. Viel, viel
hatten wir uns zu erzählen. Natürlich waren wir in Ge->

danken wiederum in Firenzê und bei allen unsern Freunden.
Da kam es auch heraus, daß er und Du und ich noch die
einzigen Ledigen sind von unserem Florentiner Freundes-
kreis. Jetzt heißt es also „w-ele ehno-er"! Dem Otti geht es
gut, -er lud mich herzlich ein, doch einmal meine Ferien im
Alpsteingebiet zu verbringen, und ich habe es ihm freudig
versprochen. Unvermerkt waren wir inzwischen auf oer Höhe
von St. Anton angekommen. Nun sah ich das ganze lieb-
lich-e Ländch-en mit den vielen saubern Dörfern bis weit
hinein in das St. Gallische Vergland ^ sah auch den
Eäbris, wo wir -einst im Nebel herumg-eirrt — blickte hinüber
ins Vorarlbergische uNö an den Bodensee. Tief zu meinen
Füßen lag Altstätken, dessen Glocken wir damals in grauer
Nebelnacht so nah gehört! Feldkirch, Br-egenz, Lustenau und
viele andere Flecken und Dörfer grüßten herauf. — Diesmal
kam ich fast zwei Stunden zu spät zum Essen nach Heiden.
„Wenn richtig alle so unregelmäßig wären, das gäbe -ein
schönes Gestürm", meinte einer zu mir. Ich gab ihm recht,
aber der schöne Ausblick von der Höhe von St. Anton war
diesen Vorwurf schon wert! — Die andern hatten unter-
dessen noch die Krankenhausinsass-en mit einigen Liedern er-
freut. Otti blieb bis zur Abfahrt des Zuges. Dann hieß
-es „JLclio, a riveàci!" Das Alpsteinländchen und -alle UN-
sere guten Freunde bleiben unvergessen. Und alle lassen
Dich von Herzen grüßen! - An fröhlichen Intermezzi fehlte
es natürlich bei uns auch nicht. Wir sitzen im Zahnrad-
Hähnchen Heiden-Rorschach. Sanft gleiten wir von der Höhe
hinab zum schwäbischen Meer. Lindau und Friedrichshafen
liegen im blauen Dunst — rings neben uns an den Ab--
hängen wird ärschtig geheuet. — Ejn-er von uns, dessen

Stimme belegter ist als weiland die Brötchen im American
Bar in Zürich, ruft, oder sagen wir brüllt, einer jungen
H-euerin etwas zu. Sie aber nicht faul, eilt herbei und

Sebastian Ossch. Lannmusik (Sriesfragment),
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Sebastian Sesch. Lansenäe kauern (SricssragmeM).

streckt dem hungrigen Mutz eine tolle Gablete Heu in den
Barr-enl-aden, so daß unser Fatzikus wohl oder übel drein--
beißen muß. Das gab natürlich ein Huroneng-eheuffbei der
ganzen Bande! —

Wir fahren dem Untersee entlang. Ich- stehe mit zwei
Säng-erfreunden am W-agenf-enster und wir sing-en ein Rö-
seligartenlied nach dem andern in die schöne Welt hinein.
Die Leute auf den Feldern winken uns zu- — wir grüßen
wieder — Schlösser krönen grüne Hügel — die endlosen
Hosteten Mostindiens fliegen vorbei — da stürzen plötzlich
alle an sie Fenster — huudertsiebenzig mehr oder weniger
weiße Nastücher flattern aus dem Zug — -ein lautes Hailoh
ertönt — am Bahnhof von Mammern steht einer unserer
Ehrensänger, der hier zur Kur weilt. Der weint fast vor
Rührung und dankt am nächsten Tag telegraphisch für die
imposante Ovation! «

Bei sinkendem Abend langten wir in Schaffhausen an.
Auch hier wieder Sängerwahlspruch-Hähdedrücken-Volks-
menge-Willkommen! Die Herren vom Männerchor Schaff-
Hausen führen uns in die Gasthäuser. Nach dem herzlichen
Empfang wußten einige von uns nichts Besseres zu tun, als
in einem schattigen Garten einen „Schaffhauser" zu schmie-
den. Denen habe ich aber gesagt, ob sie denn gar nichts in-
teressiere in dieser herrlichen alten Stadt. Ich fing sogleich
fieberhaft an zu skizzieren- auf Schritt und Tritt entzückten
mich neue Motive-— wunderbare Fassaden, Erker und
Türme- dann der Kreuzgang — ich wußte nicht wo an-
fangen! Da nahm mich mein Schaffhauser Freund am Aer-
mel. Ich sollte doch- jetzt zum Essen kommen, denn nachher
müßten wir ja. auf den Munot. — Ja, das angekündigte
Munotsest, das hatte ich ja ganz vergessen. Und es ward
doch zum Glanzpunkt unserer Reise.

Ein ganzes Volksfest wurde für uns veranstaltet, ein
nächtliches Sommerfest unter freiem Himmel hoch oben auf
der Zinne des Munots. Ziemlich spät ging ich mit meinem
Freunde hinauf, und als ich von den finstern Mauernge-
wölben der Festung plötzlich hinauf kam -auf die Zinne, da
ward ich geblendet vom strahlenden Lichàglanz und dem
festlichen Eewoge. Oben auf dem ungeheuren kreisrunden
Platz hatte sich tout Sclmkkkouse eingefunden: die ganze
geschwätzige Menge promenierte fröhlich ringsum, so daß
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DIE BERNER WOCHE

es anäufeljen roar, wie ein großes, großes Stöfelifpiel. 3n
ber gebedteu Salle um ben herum waren Difdje auf»
g eft eilt", auch bie Stabtmufit mar ba — unb jefet fpielte fie

»
6. Balmer. Iflotiu aus S&affpausen. (Rötelzeidmung).
Klifdjee nad) einer Citljograpbie, erftellt uon der £id)tdruckanftalt

Burkart, Bern.

auf 3um 3!anj! — Da liefe idj meinen ^Begleiter ftefeen unb
taufte unter in bem ïreifenben SRenfcfrenftrom. 3d* pretcfrte

^ es gut. Die luftige Sdjaffbauferin tanste feberleicfri unb
mas mid) befonbers freute, fie liebte es, nadji ber guten alten
SRobe 3U tansen, aber Dafür recht fcfrön unb mit felbfier»
funbenen Variationen — alfo gan3 mein ©efcfrmad! — SR an
mufete aber fcfeon preffieren, roenn man roäbrenb eines Dan»
36s breimal Die Stunbe um ben ungeheuren itreis machen
roollte. — 3n ben Raufen tourbe fröhlich gefungen, prome»
niert, unb roas äufeerft angenehm toiar, es mürben feine
Sfeben gehalten! — Der feine Sallauer aber löfte bie
3ungen. Unb mit Den Sdjafffraufern plauberte es fid) raie
mit alten ©elannten. Sie haben roohl Das gefchliffenere
SRurtbroerf rote mir, aber fie mögen Die 23ernermufeen fefjr
gut leiben. 2Iuf einmal tönt bas SRunotglödlein! 3m
9Iugenölicf orbnen ftcfj an bie bunbertfünf3tg Vaare sur be=

rühmten SRunot=$rançaife. Das mar nun ein rounber»
fchöner Slnblid, rote biefe StiefemQuabrille auf bem unge»
freuten ÜRonbell getan3t rourbe. ©in jeber 23eroofrner ber
SRunotftabf tann biefen alten fcfrönen Steigen. Sie lernen
ifrn fcfron in früfrefter 3ugeitb an ben 2Runot=cStinberfeftert.
So frafre id) Denn alte behäbige Scfrafffraufer Seiten unb
Damen mit einer ©raftigfeit unb 3ierli(frfeit tansen fehen,
roic es feibft bie gepuberten Sofbamen in Verfailles fetner
3eit nicht fchöner gemacht haben fönnen. —

Der SRunot unb bie SRunotfefte firtb jebem Schaff»
haufer fo lieh ijnb oertraut roie —, mit roas foil ich es nur
Dergleichen —, roie 3. 23. ber 3ptglogge unb ber 3ibelemärit
ben 23ernern! — Stach ber lefeten fffigur Iöfen ficfr, bie Stingel»
reihen auf tu einem roilben 2Birbelian3. Von einem er»

höhten Vlafre habe i<h frtnafrgefefreit auf biefe aufgepeitfchte,
tolle, freifeube 3agb — ber SERonb roar eben aufgegangen
unb machte bas unoergefel'idje 23ilb noch' phantaftifdjer. Da
mufete ich an Dantes 3nferno benfen! ©erabe fo fcfril'bert
er bie furchtbare 3agb ber armen Seelen in ben Steifen
ber Solle! — Das SRunotoölflein harrte lange aus

auf feiner ftol3en 3inne. Die Stabt ruhte längft im tiefen
Schlafe, als Droben auf ber Diirmböbe noch feftlicfr bie
Sichter brannten. 3ch' aber habe roieber einmal gefargt nach
Sersensluft! — —

Die Sänger, Die Das Ungfelt hatten, in meiner ©ruppe
3U fein, waren in einer rechten Däubt. 211s fie enblid) nach
alt ben fielen totmübe in Die Suit fchlüpfen roollten, ent»
bedteit fie entrocber ein Schlüüfbett, fo bafe fie g ans neu
rieften mufeten, ober bann habe es fie fo geripfet, unb als
fie am SJtorgen natfrfcfrauten, fei. bas Seintucfr doII Sals
geroefen! ©inselnc behaupteten fogar, fie hätten ihre Stacht»
hernmli. gar nicht anstehen tonnen, Die 2lermel feien oernäbt
geroefen. 2Ber tonnte bas nur alles angereifet haben?

2tm anbern SRorgert haben roir noch ben SRfreinfall be=
(ucht. ©r ift gerabe in biefen Dageri ber SBafferfüIIe oon
üherroältigenber Schönheit. SRit ungeheurer äRacfrt unb ©e=
töfe Donnern bie SBaffer in bie Diefe unb hoch empor fprifrt
unb 3ifdjt unb Dampft Die ©ifcfrt. 23etanntlich' hat ©ötfre
an Schiller gefcfrrieben, folcfre Staturrounber tönne man nicht
betreiben, unb fo oersidfte icfr Denn auch Darauf. ©iii3elne
oon uns fuhren mitten in Die braufenben SBetlen hinein.
Sart tämpften bie Schiffer, bis fie ben Durchgang sum
Sibetnfels ersroungen. Dropfnafe, aber ftols rointten fie uns
Dom Seifen mitten in ben roeifeen, brüllcitben SISaffern nacl)
bem Scfrlöfecfren 2Börth hinüber. — — —

©ut ein Drittel ber heimtehrenben Sänger roar g ans
gehörig chifterig. Statürlid) tarn Das nur oom Dielen -
Singen! So tonnte Denn mancher »ort uns tein lautes JBort
reben, als er feinen Sieben am 2Ibenb am 23afrnfrof in bie
Sinne fiel. 2lber umfo lebhafter glätten feine 2XeugIein!
©s roar ber 2Btberfd)ein ber genoffenen Sreuben! —

Unb nun leb' roohl, caro amico, oeräeib mir bas lange
©eroäfch, ich: tonnte es nicht gut türser machen. Du fiehft
nun, bafe ich bochi oiel Sreube hatte auf biefer Steife. Das
nächfte total gehen roir bann roieber sufammen!

Stuf balbiges SBieberfebert! Dein ©milio.
- ^ ' "IBM ' pfupi

©as SBteberfefyen.
Stooelette oon Stlroin Stubolpb-

3n alter ©erooljnheit fafe ich am grenfter unb fafr in
bie untergehenbe Sonne. 3ch lannte Das Spiel ber herein»
brechenben Dämmerung in taufcnb Variationen, ©s tonnte
mir laum noch etwas Steues bringen, ©s trifft autfr nicht su,
bafe ich üielleidjt gerabe Die Dämmerung liebte, ©s roar
eben bie emsige Seterfiunbe, bie ich mir tagsüber gönnte.

Daooit roufeten auch meine 2rremtbe. Sie tarnen Denn
nie anbers als 3U biefer Dagesjeit 3U mir. Seit sroei Söochen
aber hatte fid) teiner non ihnen fehen laffen. Slucfr ber
junge 2trdjitett SBalter nicht, ber immer Den 3opf noller
Vläne hatte unb faft jeben Slberib tarn, ficher aber jeben
groeiten SIbenb, unb bei einer Daffe Äaffee unb einer 3tga»
rette ein paar SRinuten mit mir oerplauberte, bis ich Sicht
machte. Das roar bas 3eicfren, bafe icfr roieber 3U arbeiten
gebacfrte. 3mmer roaren es nur ein paar SRinuten, roöfr»
renb welcher 3eit et nicht einmal feine ©arberobe ablegte.

3cfr Dachte eben Daran, roas fein Slusbletfren roohl für
eine llrfache haben fönute, unb fafr in Den fRaucfr, ber ficfr

oon meiner 3igatette in Dünnen fjäben an ber Renfler»
fcfretbc frocfr ringelte. Da läutete es, unb efre ich' sur Dür
gelangen tonnte, trat aucfr fcfron ber Vermifete ins 3hnmer.
Unberoufet — ich hatte ja nicht 3U öffnen — hatte mid): bas
©efühl getrieben, ihm entgegen 3U geherc.

Stadj bem Verglichen ÏBilltommen fefrte er ficfr gewöhn»
heitsgemäfe mir gegenüber an ben flehten Difd), ber oor bem
grofeen breiten fjenfter jtanb. 3ch beftellte ben Äaffee. Die
erfte Stage roar natürlich, wo er fo lange geftedt. ©r be=

ganrt 3U ersählen, rtacfrbem er mir norher auf meine 216=

wehr heftimmt oerfichert, bafe es feine Siebesgefd)idjfe fei.
3n biefen Dingen tann id) fchroer raten unb helfen. Slucfr
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es anzusehen war, wie ein großes, großes Rötzlispiel. In
der gedeckten Halle um den Platz herum waren Tische auf-
gestellt, auch die Stadtmusik war da — und jetzt spielte sie

C, Salmer. Motiv suz SAgststausen. (Bezeichnung).
Itiischee nach einer Lithographie, ersteilt von cier Lichtciruckanstait

vuricart, kern.

auf zum Tanz! — Da ließ ich meinen Begleiter stehen und
tauchte unter in dem kreisenden Menschenstrom. Ich !.,reichte

^ es gut. Die lustige Schaffhauserin tanzte federleicht und
was mich besonders freute, sie liebte es, nach der guten alten
Mode zu tanzen, aber dafür recht schön und mit selbster-
fundenen Variationen 7- also ganz mein Geschmack! — Man
mußte aber schon pressieren, wenn man während eines Tan-
zes dreimal die Runde um den ungeheuren Kreis machen
wollte. — In den Pausen wurde fröhlich gesungen, prome-
niert, und was äußerst angenehm war, es wurden keine
Peden gehalten! — Der feine Hallauer aber löste die
Zungen. Und mit den Schaffhausern plauderte es sich wie
mit alten Bekannten. Sie haben wohl das geschliffenere
Mundwerk wie wir, aber sie mögen die Bernermutzen sehr
gut leiden. Auf einmal tönt das Munotglöcklein! Im
Augenblick ordnen sich an die hundertfünfzig Paare zur be-
rühmten Munot-Fran?aise. Das war nun ein wunder-
schöner Anblick, wie diese Riesen-Quadrille aus dem unge-
Heuren Rondell getanzt wurde. Ein jeder Bewohner der
Munotstadt kann diesen alten schönen Reigen. Sie lernen
ihn schon in frühester Jugend an den Munot-Kinderfesten.
So habe ich denn alte behäbige Schaffhauser Herr-en und
Damen mit einer Eraktigkeit und Zierlichkeit tanzen sehen,
wie es selbst die gepuderten Hofdamen in Versailles seiner
Zeit nicht schöner gemacht haben können. —

Der Munot und die Munotfeste siitd jedem Schaff-
hauser so lieb pnd vertraut wie —, Mit was soll ich es nur
vergleichen —, wie z. B. der Zytglogge und der Zibelemärit
den Bernern! — Nach der letzten Figur lösen sich die Ringel-
reihen auf in einem wilden Wirbeltanz. Von einem er-
höhten Platze habe ich hinabgesehen auf diese aufgepeitschte,
tolle, kreisende Jagd - der Mond war eben ausgegangen
und machte das unvergeßliche Bild noch phantastischer. Da
mutzte ich an Dantes Inferno denken! Gerade so schildert
er die furchtbare Jagd der armen Seelen in den Kreisen
der Hölle! — Das Munotvölklein harrte lange aus

auf seiner stolzen Zinne. Die Stadt ruhte längst im tiefen
Schlafe, als droben auf der Türmhöhe noch festlich die
Lichter brannten. Ich aber habe wieder einmal getanzt nach
Herzenslust! — —

Die Sänger, die das Ungfell hatten, in meiner Gruppe
zu sein, waren in einer rechten Täubi. Als sie endlich nach
all den Fêten totmüde in die Huli schlüpfen wollten, ent-
deckten sie entweder ein Schlüüfbett, so daß sie ganz neu
nesten mutzten, oder dann habe es sie so geripset, und als
sie am Morgen nachschauten, sei- das Leintuch voll Salz
gewesen! Einzelne behaupteten sogar, sie hätten ihre Nacht-
hemmli gar nicht anziehen können, die Aermel seien vernäht
gewesen. Wer konnte das nur alles angereiset haben?

Am andern Morgen haben wir noch den Rheinfall be-
sucht. Er ist gerade in diesen Tagen der Wasserfülle von
überwältigender Schönheit. Mit ungeheurer Macht und Ge-
töse donnern die Wasser in die Tiefe und hoch empor spritzt
und zischt und dampft die Gischt. Bekanntlich hat Göthe
an Schiller geschrieben, solche Naturwunder könne man nicht
beschreiben, und so verzichte ich denn auch darauf. Einzelne
von uns fuhren mitten in die brausenden Wellen hinein.
Hart kämpften die Schiffer, bis sie den Durchgang zum
Rheinfels erzwungen. Tropfnaß, aber stolz winkten sie uns
vom Felsen mitten in den weißen, brüllenden Wassern nach
dem Schlößchen Worth hinüber. — — —

Gut ein Drittel der heimkehrenden Sänger war ganz
gehörig chisterig. Natürlich kam das nur vom vielen -
Singen! So konnte denn mancher von uns kein lautes Wort
reden, als er seinen Lieben am Abend am Bahnhof in die
Arme fiel. Aber umso lebhafter glänzten seine Aeuglein!
Es war der Widerschein der genossenen Freuden! — — —

Und nun leb' wohl, caro amico, verzeih mir das lange
Gewäsch, ich konnte es nicht gut kürzer machen. Du siehst

nun, daß ich doch viel Freude hatte auf dieser Reise. Das
nächste Mal gehen wir dann wieder zusammen!

Auf baldiges Wiedersehen! Dein Emilio.

Das Wiedersehen.
Novelette von Alwin Rudolph.

In alter Gewohnheit saß ich am Fenster und sah in
die untergehende Sonne. Ich kannte das Spiel der herein-
brechenden Dämmerung in tausend Variationen. Es konnte
mir kaum noch etwas Neues bringen. Es trifft auch nicht zu,
daß ich vielleicht gerade die Dämmerung liebte. Es war
eben die einzige Feierstunde, die ich mir tagsüber gönnte.

Davon wußten auch meine Freunde. Sie kamen oenn
nie anders als zu dieser Tageszeit zu mir. Seit zwei Wochen
aber hatte sich keiner von ihnen sehen lassen. Auch der
junge Architekt Walter nicht, der immer den Kopf voller
Pläne hatte und fast jeden Abend kam, sicher aber jeden
zweiten Abend, und bei einer Tasse Kaffee und einer Ziga-
rette ein paar Minuten mit mir verplauderte, bis ich Licht
machte. Das war das Zeichen, daß ich wieder zu arbeiten
gedachte. Immer waren es nur ein paar Minuten, mäh-
rend welcher Zeit er nicht einmal seine Garderobe ablegte.

Ich dachte eben daran, was sein Ausbleiben wohl für
eine Ursache haben könnte, und sah in den Rauch, der sich

von meiner Zigarette in dünnen Fäden an der Fenster-
scheide hoch ringelte. Da läutete es, und ehe ich zur Tür
gelangen konnte, trat auch schon der Vermißte ins Zimmer.
Unbewußt — ich hatte ja nicht zu öffnen — hatte mich das
Gefühl getrieben, ihm entgegen zu gehen.

Nach dem herzlichen Willkommen setzte er sich gewöhn-
heitsgemäß mir gegenüber an den kleinen Tisch, der vor dem
großen breiten Fenster stand. Ich bestellte den Kaffee. Die
erste Frage war natürlich, wo er so lange gesteckt. Er be-

gann zu erzählen, nachdem er mir vorher auf meine Ab-
wehr bestimmt versichert, daß es keine Liebesgeschichte sei.

In diesen Dingen kann ich schwer raten und helfen. Auch
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